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Dienſtag, den 1. Juli. 32 ſter Jahrgang. 


Das „Danziger Dam b oot⸗ erſcheint Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge, 8 
5 na Nachmittag 5 Uhr, — 5 Mittags 12 Ahr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


— Inſerate nehmen für uns außerhalb ann 

Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: A Retemeper's Gentr- tg. u. Annone.⸗Bür. 
Portechaiſengaſſe No. 5. In Breslau: Louis Stangen. 0 r 8 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten Ju Ja Heinrich Hübner, händler. Be Au 
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a eirgrapbiſche Oepeſchen 
| des ‚Danziger Dampfboots“ 


8 - Turin, 29. Juni. 
der heutigen Sitzung der Seputirtenkammer ſprach 
de zu Gunſten des Miniſteriums. Das Haus ging 
do auf zur Abſtimmung über das von dem Miniſtertun 
f Zleſchlagene Budgetsgeſetz über. Daſſelbe wurde mit 
gegen 81 Stimmen angenommen. ; 
— Nach einem 1 aus Palermo war 
ribaldi heute bet dem Prinzen zum Dejeuner. Der 
Sat hat zum Volke geſprochen und es zur Eintracht 

ht. 


Kopenhagen, 30. Juni. 5 
dach der „Berlingſchen Zeitung“ wird der König von 
weden am 17. Juli hier eintreffen und, wie vorläufig 

mt iſt, bis zum 19. verweilen. 

Petersburg, 30. Juni. 

Fer „Ruſſiſche Invalide“ meldet, daß Graf Lüders des 
FPeerkommando's der erſten Armee und des Statthalter⸗ 

ns im Königreich Polen enthoben ſei und zur Wie⸗ 
eritellung feiner Geſundheit Urlaub erhalten habe. 


bevor. 


derter Wirkſamkeit; noch ſind die allerwichtigſten Geſetze, 
worunter, wie es ſcheint, dasjenige über die Beſetzung 
des höchſten Gerichtshofes von 1848 nicht wieder in 
Anwendung getreten; noch muß über die angeblichen 


Bundeswidrigkeiten und über die bundesrechtlichen An⸗“ 


ſprüche der ehemaligen Reichsunmittelbaren entſchieden 
und an die Stelle des Wegfallenden Neues geſetzt wer⸗ 
den; noch ſind zahlreiche Schäden und Mängel aller 
Art zu beſeitigen; kurz, es ſtehen noch die wi tigſten 
Arbeiten und vermuthlich auch — die ſchwerſten Kämpfe 
Stünden unter der Verordnung vom 21. Juni 
die Namen Wiegand und Zuſchlag u. f. w. ſo bedurfte 
ihr Inhalt und der Geiſt, wie die Art und Weiſe, worin 
ſie zur Ausführung gelangen ſoll, keiner Erläuterung; 
ſtatt deren aber hat das ſtaunende Land plötzlich die 
Namen v. Stiernberg und v. Dehn⸗Rotfelſer geleſen, 
und was das ſagen will, was namentlich der letzte Name 
bedeutet, das bedarf nach den Erfahrungen der letzten 
Jahre keiner Erörterung. Gleichwohl wollen wir uns 
den freudigen Rückblick auf die Vergangenheit und den 
zuverſichtlichen Hinblick auf die Zukunft nicht trüben 
und verkümmern laſſen: Freuen wir uns alſo des Sie ⸗ 
ges! aber gewärtigen wir auch, wenn es ſein muß, 


ſehr ſich die Intelligenz unter dieſen Klaſſen 40 oben 
habe. Vor 30 oder nur 20 Jahren würde eine ahnt 


die unwiſſenden Arbeiter bald die Regierung, bald die 
Fabrikanten für ihr Elend verantwortlich gemacht hätten. 


ſtützung der Brotloſen in allen Fabrikbezirken von Lar 
caſhire, Norkſhire, Cheſhire und Derbyſhire ſyſtemati 
zu organiſtren. 


ſchöneg Zeichen der Zeit; ſie ſei ein Bewelg davon = 8 


Kriſis die furchtvarſten Scenen hervorgerufen haben, well 


Schließlich freut ſich das Blatt mittheilen zu können, daß 
Ka in Mantel ein Comitee gebiet hat, um die A 5 


Be 
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5 5 1 muthvoll des weiteren Kampfes! Seien wir ohne Unter-“ — Aus Chios (Levante) ſchreibt man vom zaſten 4 
. Kommandirenden der ersten] laß wachſam, beſonnen, bewußt, damit uns jeder Au- ult.: Die ganze Bevölkerung befindet ſich heute in leb⸗ 


genblick wohlgerüſtet finde! — Das iſt der Weisheit letz. 
ter Schluß: Nur Der gewinnt ſich 
ben, der täglich ſie erobern muß!“ 

Wien, 29. 


hafter Aufregung, weil der Paſcha von Rhodus german». 
3 worden iſt, eine dex britiſchen Flagge angethane 
eleidigung abzubitten. Der Sachverhalt iſt folgenden’ 


Rund ſch a u. 


Freiheit wie das Le⸗ 


ee 


a 


Berlin, 30. Juni. 


Se. Mal. der Köni nahm am Sonnabend Mit- 
n Caſino die Gegenjtände in Augenſchein, welche 
tönigl. Geſandte er zu Eulenburg von der oſtaſia⸗ 
N Expedition mitgebtacht und dort ausgeſtellt hat. 
1 d. 


„Der bisherige interimiſtiſche Polizei Präſident 
inter hat ſich bereits von feinen ſämmtlichen Be⸗ 
we verabſchiedet. Sein Nachfolger, der ſeitherige 
* drath in Liegnitz, v. Bermutb, ein Sohn des ver⸗ 
laeenen Oberregierungsrathes v. Bernuth, trifft zur 
in nahme ſeines neuen Poſtens heute von dort hier 
Br und wird morgen age Hr. v. Winter tritt 
längere Erholungsreiſe an und wird, wie es heißt, 
Sigmaringen beſuchen. 
en v. Mühler hat der Petitions⸗Kommiſſion 
9 


v. Gärtringen ift N 
Königs von Preußen anweſend. Wie man erzählt, 
handelt es ſich um Feſtſtellung gewiſſer gemeinſamer 
militäriſcher Grundſätze, nach denen Oeſterreich und 
Preußen verfahren würde, im Falle daß in Galizien oder 
in dem preußiſchen Polen ein militäriſches Einſchreiten 
nöthig werden ſollte. . 

Neapel. Die hieſigen Journale bringen leider 
wieder eine ganze Reihe von Brigantenaffairen. Eilf 
Mobilgarden und 4 Carabinieri wurden in der Nähe 
von Benevent von 47 bewaffneten Briganten überfallen 
und nach tapferer Gegenwehr bis auf zwei, welche ent» 
flohen, niedergemetzelt. Bei Corhara fand zwiſchen 150 
Briganten und ungariſchen Jägern, welche von einer 
Abth. des 4. Infanterie⸗Rgts. unterſtütz 


Juni. Der preußiſche General Hiller 
jetzt hier mit einem Auftrage des 


um einigen Piraten, welche die benachbarten Gewa 


in die kleinen, ſeichten Buchten einlaufen konnte, hatte 
der Capitain ein griechiſches Boot gemiethet und daſſelbe 
mit 8 Mann unter ſeinem erſten Lieutenant beman 

um den Piraten nach ihren 20 0 an folgen. * 
„Foxhound“ ſelber hielt ſich 40—50 Meilen weit vom 
Ufer entfernt. Während nun das kleine Boot bei Pali, 
an der Rhodus gegenüberliegenden Küſte hinſteuerte, kam 
der Paſcha auf ſeinem kleinen Dampfer des Weges ge⸗ 
fahren, und da er das Boot für ein Piratenſchiff hielt, 
ließ er ihm eine Kugel zuſenden, damit es beilege, Das 
eſchah denn auch nach dem zweiten Schuß. Nun be⸗ 
ahl der Türke den engliſchen Matroſen, auf ſein Deck 
zu kommen. 


j wurden, ein Sie thaten es, nichts Böſes ahnend, mit 
at Winde Yaken 5 ee eee 5 5 hitziges Gefecht ſtatt, welches 3 Stunden währte und in Burde e ihrer e ge kaum auf dem Verdeck, 
FA e 1175 1 en Lehranſtal⸗ i etö 5 i Schar» | wurden fie ſämmtlich, den Lieutenant mit eingeſchloſſen 
a ein en ſpeeiſiſch confeifionellen. Character beimeſſe welchem 11 Briganten getödtet wurden. Kleinere Schar | wurden fie ſä h, geſchloſſen, 


| kin, Berlin iſt heute wieder von einem großen Unglück 
Nun eſucht worden, indem gegen 10 Uhr früb in einem 
lg Hl. Proviantmagazin der Köpnickerſtraße Feuer aus⸗ 
dad das bei dem leicht zündbaren Inhalte deſſelben 
0 Den em nicht unerheblichen Winde ſich ſchnell auf andere 
Ns cbarte Gebäude ausdehnte. Augenblicklich wüthet 
Aug Deuer noch fort. Die Thätigkeit der Feuerwehr 
Kühne leider getheilt werden, indem gleichfalls 5 beladene 
gie auf der Spree in der Nähe der Pionier «Kaferne 
8 eben, in Brand geriethen und letzteres Gebäude be- 
I» 85 Die Gefahr fol jetzt im Ganzen beſeitigt ſein. 
deg reslau, 28. Juni. Noch iſt nicht der Thäter 
Yen ot einigen Tagen auf jo ſchmähliche Weiſe dahin⸗ 
Au Meten Haushälters entdeckt, und ſchon wieder hat 
Kay, kord unter den erſchwerendſten Umſtänden hier 
Stig) Tunden. Ein Stiefſohn (Bildhauer) hat feine 
Kutter (Frau eines Schneiders) erſchlazen. 
Rippe, IN, 29. Juni. Se. Königl. Kronprinz Friedrich 
n em, auf der Reife nach London begriffen, traf ge⸗ 
oupj,ubend of uhr mit hohem Gefolge bierſelbſt ein, 
und be in den reſervirten Räumen der Central⸗Station 
teren te, den 103 Uhr abgehenden Bahnzug zur 
wurde je über Calais. Auf der Central⸗Starlon 
und dene Kgl. Hoheit von dem Stadt-Commandanten 
8 1 Regierungs⸗Präſidenten empfangen. 
pri fel, 28. Juni. In der „Heſſ. Morgenztg.“ 
Kamp. ® heute Fr. Oetker in einem Artikel „Sieg und 
Leden über die Lage aus. Nachdem der Artikel die 
der Verrat des Sieges, welcher in der Wiederherſtellung 
ungen ſſung von 1881 und des Wahlgeſetzes von 1849 
— laben übetont, fährt er fort: „Es bleibt noch Vieles 
72 bloßes Wort, nicht ein bloßer Schein und 
| ja Nabreg ſoll. Noch beſtehen die proviſoriſchen Geſetze 
ungsher Päteren Zeit, joweit fie nicht durch die Verfaſ⸗ 
berſtelung mittelbar aufgehoben u in ungeän⸗ 


brig, wenn die Denn des alten Rechts 
des 1 
der s 1851 und die Geſetze und die Verordnun⸗ 


mützel kamen bei Canoſa, Foggia, Comino u. ſ. w. vor. 
Die Chiavone'ſche Bande an der römiichen: Grenze be⸗ 
ſteht faſt ganz aus fremden Abenteurern, die von den 
päpſtlichen und bourboniſchen Werbern angeworben wur⸗ 
den. — In Civitavecchia wurden von der päpftlichen 
Hafenbehoͤrde mehrere Brutalitäten gegen italieniſche 
Matroſen verübt: ein Matroſe aus Ancona wurde ganz 
und gar als päpſtlicher Unterthan behandelt, d. h. 
maltraitirt. g 

Rom. Die Abreiſe der jungen Exkönigin von 
Neapel aus Rom nach Deutichland zyird als nahe 
bevorſtehend angeſehen; Graf und Gräfin Trapani wer⸗ 
den dieſelbe begleiten, wahrſcheinlich nach Kiſſingen. 
Franz IJ. bingegen wird mit ſeiner Stiefmutter und 
ſeinen Brüdern in Rom bleiben. 

Paris, 25. Juni. Der „Flottenmoniteur“ zeigt 
an, daß General Forey ſich heute in Cherbourg auf 
dem Dampfaviſo „Forfait“ nach Mexico einſchiffen ſoll. 

— Admiral Jurien de la Graviere wird ſich in etwa 
8—10 Tagen nach Mexico einſchiffen, nachdem feine 
Pläne die vollſtändige Billigung des Kaiſers erhalten 
haben. Namentlich wird es ſich, wie die Preſſe behaup⸗ 
tet, 1 mehr um die Errichtung einer Monarchie oder 
einer Regierung unter den Auſpicien des Generals Al⸗ 
monte handeln, ſondern wird Frankreich ſich darauf be⸗ 
ſchränken, die Intereſſen ſeiner Staatsangehörigen in 
Mexico ſicher zu ſtellen. 

Das Gerücht, die Kaiſerin werde eine Reiſe nach 
London unternehmen, gewinnt an 1 Ten was 
demſelben eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit giebt, iſt der 
Umſtand, daß das Haus, welches die franzöſiſche Com⸗ 
miſſion dem Induſtrie⸗Palaſte gegenüber gemielhet hat, 
reſtaurirt und ausgeſchmückt wird. Daſſelbe dürfte da⸗ 
her vermuthlich der Kaiſerin als Abſteigeguartier dienen 
bei ihrem Beſuche in Kenſington. 3 

London, 27. Juni. Ballo News“ ſchildert den 

Nothſtand in den Fabrikbezirken, und hält es für ale 
e 


daß die Brotloſigkeit eine Zeit lang eher zu⸗ als a 


niedergeworfen, gebunden und ins Mitteldeck hinabge⸗ 
ſchleppt. Dort blieben ſie zwei Stunden lang gefangen, 
während die Türken fie aller ihrer Habseligkeiten beraub⸗ 
ten. Erſt nach Ablauf dieſer Friſt ließ ſich der Paſcha 
mit ſeinen Offizieren herbei, den Thatbeſtand zu unter⸗ 
ſuchen. Keiner von ihnen verſtand zwar engliſch, doch 
mußten. fie wohl die engliſche Flagge und Uniform ge⸗ 
kannt haben, und der Mißgriff bleibt unerklärlich. Schließe 
lich wurde die Mannſchaft mit einer kurzen Entſchuldi⸗ 
ung entlaſſen. Der Capitain des „Foxhound“ konnte 
doch das Mißverſtändniß nicht fo ohne weiteres hin 
nehmen. Kaum hatte ſein Lieutenant ihm über den 
Vorfall Bericht abgeſtattet, ſo machte er auf den Dam⸗ 
pfer des Paſcha's Jagd. Er verfehlte ihn in Rhodus, 
Cos und auf anderen Punkten, aber in Chios holte er 
ibn endlich am 23ſten ein und verlangte Genugthuung. 
Sie beſtand darin, daß der Paſcha jedem der engliſchen 
Matroſen 100 Piafter Schmerzensgeld zahlen, für die 
Herausgabe der geſtohlenen Gegenſtande haften, die Schul⸗ 


Der Paſcha bewilligte ſofort alle ln bis auf die 
letztgenannte, doch beguemte er ſich au u ſchließlich. 
— Die . ſtattfindende Bieh⸗Ausſtellung 
bietet viel des Sebenswerthen und Lehrreichen. Von 


Vollblut⸗Geſtütpferde, und 31 Jagdhengſte und Zuchtſtuten 
von ausgezeichneter Schönen Wer ſich für Ponies 
intereffirt, kann . 60 dieſer reizenden Thiere beiſammen 
feben, - und daß ſie nicht geringe geſchätzt werden, mag die 
Thatſache beweſſen, daß einer derſelben geſtern vom 

von Wales für 200 Guineen angekauft wurde. Nicht weit 
von ihnen fteht ein Heer 00 r Zugpferde, coloſſale 
Thiere, fleiſchig und knochig wie Mamuthe, daun 27 Stück 


300—400 Guineen bezahlt werden. Die ſchottiſchen 
Shorthorns, 250 an der Zahl, werden als die ſchönſte 
Rindvieh ſammlung gerühmt, welche je auf englischem 
Boden neben einander geſehen wurde. Andere Racen 


Pferden find 286 Exemplare beiſammen, darunter 12 


Die britiſche Schaluppe „Foxhound“ kreuzte vor Rhodüsg, 
fer 


digen betrafen und die britiſche Flagge jnlutiren ſolle. 


25 


der ſogenannten Clydesdaler ſchottiſcher Zucht, die mit 


unſicher machten, das Handwerk zu legen. Da er nicht 


nicht ſo feſt ift wie 


ut vertreten und die Zahl der aus 


ſind nicht minder 
önigreichs eingeſandten Zuchtſtiere, 


allen Theilen des 


Kälber, Schafe, Lämmer und Schweine iſt Legion, gar 


nicht zu reden von den Hunden, unter denen ſich die 
edelſten Exemplare holländiſcher und anderer Jagdhunde 
befinden. Aber auch das Ausland hat ſich an dieſer 
Ausſtellung lebhaft betheiligt. Von Frankreich ſind 52 
Stück Hornvieh auf dem Platze. Holland ſchickte 6 aus. 
gezeichnet ſchöne Kühe und die Schweiz an 59 ihrer 
besten Milchkühe, die viel bewundert werden. Alle dieſe 


fremden Vierfüßler ſcheinen ſich das Londoner Klima 


und Futter wohl bekommen zu laſſen. Sie ſind aber 
auch ſehr zweckmäßig untergebracht, und da ſie ſich um 
die Sehenswürdigkeiten Londons weiter nicht kümmern, 
auch keine übermäßige Angſt vor Prellereien mitgebracht 
haben, erfreuen ſie ſich einer beneidenswerth heiteren 
Gemüthsruhe. 

— Unter Lord Brougham's Vorſitz hat geſtern in der 


London Tavern ein zahlreich beſuchtes Meeting, deſſen 


Vorwurf der afrikan. Sklavenhandel war, ſtattge⸗ 
funden. Der greife Präfident, der einen ſchwarzen, 
intelligent ausſehenden Knaben, den älteſten Sohn des 
Königs von Bonny mit in den Verſammlungsſaal ge⸗ 
bracht hatte, bemerkte mit gerührter Stimme, daß er an 
derſelben Stelle ſchon vor 60 Jahren gegen den Sklaven⸗ 
handel geſprochen habe, den man Gott ſei Dank heute 
nicht mehr ein Geſchäft, ſondern ein Verbrechen nennt. 


Im Verlaufe ſeiner Rede zog er ſtark gegen die ſpaniſche 


Regierung los, welche, allen Conventionen zu Trotz, dem 
Sklavenhandel nach Cuba ſtets Vorſchub geleiſtet habe, 
und mehr als irgend ein anderer Staat ſchuld ſei, daß 
dieſer abſcheuliche Menſchenhandel noch heute zur Schmach 
der Menſchheit exiſtire. 


Newpork 9. Juni. Seit meinem letzten Berichte 
hat die Bewältigung der Rebellion wieder einen großen 
Schritt vorwärts gemacht. Der eigentliche Feldzug 
im Weſten iſt zu Ende. Eine raſche Verfolgung 
des Beauregard'ſchen Heeres in der Richtung nach Jackſon 
(Miſſiſſippi) hat die Räumung von Corinth zu einer 
thatſächlichen Auflöſung der großen Rebellen-Weſtarmee 


g ab An 10,000. Gefangene und 15,000 Gewehre 


nd vom Bundesgeneral Pope erbeutet worden und 
tauſende von Gonferibirten ſind aus der demoraliſtrten 
Armee Beauregards deſertirt. Dieſer ſelbſt ſoll in 
Columbus erklärt haben, daß der große Krieg im Weſten 
zu Ende und nur noch ein Guerillakrieg denkbar ſei. 
Der energiſche Bundesgeneral Mitchell, der vor einigen 
Wochen ſich durch einen plötzlichen Handſtreich der quer 
durch das nördliche Alabama führenden Eiſenbahn be⸗ 
mächtigte, iſt von dort nach Chattanooga (in Ten⸗ 
neſſee, hart an der Grenze von Georgia) vorgedrungen 
und hat ein Rebellencorps, welches dieſe wichtige Poſi⸗ 


i tion behaupten ſollte, gänzlich geſchlagen und geſprengt. 


Von da iſt's nur eine geringe Entfernung bis Gleve- 
land, über welches die directe Eiſenbahnverbindung 
ee ee N durch Oſt⸗Tenneſſee nach Georgia 
geht. Wird auch dieſe durch den General Mitchell 
abgeſchnitten, jo bleibt dem Ueberreſte der feindlichen 


Weſtarmee kein anderer Weg nach Virginien offen, als 


der ſehr umſtändliche über Mobile, Montgomery, 


Columbia. Und auch um dieſen benutzen zu können, 
x Saale ſie ſich ſehr ade 


denn ſo eben kommt die 


dicht, daß eine Bundesflottille vor Mobile erſchie⸗ 


nen iſt, die Außenforts paſſirt hat und das die Stadt 


ſchütende Fort 1 5 berannte, welches bei weitem 
ort Pulaski oder Fort Jackſon. 
Mittlerweile ſind die Früchte des Feldzuges im 
Weſten gepflückt worden. Am 4. Juni haben die Re- 
bellen die Forts oberhalb Memphis geräumt; am 
6. Juni hat die Bundesflottille in nächſter Nähe bei 
Memphis die noch übrigen 8 Kanonenboote der Rebellen 
angegriffen und bis auf eins vernichtet oder gefan⸗ 
en, und unmittelbar darauf hat ſich die Stadt dem 
unde ergeben. In Bezug auf keine Stadt hatten die 
Rebellen wahnſinnigere Bramarbaſaden ausgeſtoßen, als 
in Bezug auf Memphis. Es ſollte das Moskau des 
Nordens werden, d. h. man wollte es verbrennen, der 
Erde gleich machen ꝛc. Eines Tages verließ der Mayor 
ark, nicht als Mayor, ſondern als ich, John 
ark, der die Macht hat ſeine Drohung auszuführen, 
eine Proclamation, worin er Jeden, der ſolche wahn⸗ 
ſinnigen Pläne auszuführen verſuchen würde, mit jofor- 
tigem Tode am Laternenpfahl bedrohte. Doch das machte 
anſcheinend die Seceſſioniſten noch toller. Sie ſchwuren 
ben und theuer, daß ich, John Park, ſeine Vermeſſen⸗ 
eit büßen ſolle und noch enge vor acht Tagen verpflich 
teten ſie ſich in einer großen Verſammlung, die Stadt 
bis zum letzten Bluttropfen zu vertheidigen, ſie den ver⸗ 
Dahn: Yankees nur als einen rauchenden Trümmer- 
aufen zu überlaſſen. Doch ſiehe da, kaum hatten ſie 
am 6. Juni von den Uferanhöhen ihres Moskau der 
Vernichtung ihrer beſten Hoffnungen zugeſchaut, als alle 
ihre blutdürſtigen und mordbrenneriſchen Pläne wie 
Spreu im Winde zerſtoben. Auf eine lakoniſche Auf- 
forderung des Flottillen⸗Commandeurs Davis an den 
Mayor, die Stadt zu übergeben, erfolgte die ebenſo 
lakoniſche Antwort: „Da den ſtädtiſchen Behörden keine 
weitere Vertheidigungsmittel zu Gebote ſtehen, ſo befin⸗ 
det ſich durch die Gewalt der Umftände die Stadt in 
Ihren Händen.“ Zwei Regimenter Truppen wurden 
als Beſatzung in die Stadt gelegt, die Bundesflagge 
auf den öffentlichen Gebäuden aufgezogen und fo lamm⸗ 
fromm benahm ſich die Bevölkerung, daß es vorerſt 
noch nicht einmal für nöthig gebalten ward, das Kriegs⸗ 
recht zu verhängen. Eine Menge Bürger gaben ihre 
unioniſtiſche Geſinnung unverhohlen kund. In der 
That hat noch keine Rebellenſtadt, ſelbſt Naſhville nicht, 
ſich dem Bunde mit ſo guter Manier ergeben, wie ge⸗ 
rade Memphis, wo ein ganzes Jahr lang Schreckens. 
herrſchaft der Seceſſioniſten am ſurchtbarſt n geweſen 
und allem Anſchein nach die geſammte unioniſtiſche Be⸗ 
völkerung vertrieben war. 
Mit der Eroberung von Memphis iſt das Werk 
der Befreiung des Miſſiſſippi vollendet. Allerdings 


ſollen noch bei Vicksburg einige en fein, an 
denen Commodore Farragut nicht vorüberfahren wollte, 
weil es ihm nothwendiger ſchien, die Verbindung zwiſchen 
Vicksburg und der auf dem gegenüberliegenden Ufer be⸗ 
ginnenden nach Texas führenden Eiſenbahn abzuſchneiden, 
als die Eroberung von Memphis um einige Tage zu 
beſchleunigen. Allein, worin immer dieſe Erdwerke be⸗ 
ſtehen mögen, ernſtlichen Widerſtand können ſie nicht 
mehr leiſten. Thatſächlich iſt ſchon jetzt der Miſſiſ⸗ 
fippi frei, frei von ſeiner Quelle bis zum Meere. „Wenn 
dies auch, ſagt ein hieſiges Blatt der einzige bisherige 
Erfolg des Krieges wäre, iſt er nicht reichlich die 500 Mill. 
Dollars werth, die er koſtet? Stelle man ſich vor, daß 
die Rebellenſtaaten ein unabhängiges, feindlich geſinntes 
Nachbarland geweſen wären, welches den Vereinigten 
Staaten die Schifffahrt auf dem Miſſiſſippi auf der 
1400 Meilen langen Strecke unterhalb Cairo verwehrt 
hätte, — würde in ſolchem Falle Europa die Eroberung 
des ganzen Flußlaufs für den Preis von 500 Millionen 
Dollars zu theuer finden? Wie viel hat England für 
die beſſarabiſche „Grenzberichtigung“, wie viel hat Frank⸗ 
reich für das lumpige bischen Savoyen und Nizza ge⸗ 
zahlt? Iſt nicht, an dieſem Preiscourant gemeſſen, die 
Eroberung des größten ſchiffbaren Stromes der civilifir- 
ten Welt wohlfeil genug bewirkt worden?“ 

Die Waſſerſchlacht, welche der Uebergabe von Memphis 
unmittelbar vorherging, war eine der brillanteſten, die 
je vorgekommen. Sie wurde durch — ſchwimmende 
Infanterie gewonnen, wenigſtens that dieſe die 
Hauptarbeit und die eigentlichen Kriegsfahrzeuge (Kano⸗ 
nenboote) halfen nur ein wenig nach. Es hat damit 
folgende Bewandtniß: Vor mehreren Monaten legte 
der Ingenieur Ellett dem Miniſterium Pläne zu 
hölzernen Widderſchiffen vor, die den Eiſenpanzer durch 
eine Combination großer Laſten und großer Geſchwin⸗ 
digkeit erſetzen ſollten. Die raſcheſten Miſſiſſippidampfer 
ſollten dazu genommen und durch ein mächtiges Balken⸗ 
werk, welches derart äußerlich an ihnen befeſtigt werden 
ſollte, daß es furchtbare Stöße ertheilen, dagegen die 
Kraft der von feindlichen Widdern geführten Stöße 
brechen würde, in eine ganz neue Kriegsvorrichtung ver⸗ 
wandelt werden. Das Marineminiſterium wies den 
Plan als lächerlich und unpractiſch zurück. Ellett legte 
ihn dann dem Kriegsminiſter vor und dieſer ging dar⸗ 
auf ein. Die Widder wurden gebaut und da die Marine 
nichts mit ihnen zu thun haben wollte, ſo ward Ellett 
als Infanterie-Oberſt zum Commandeur des Geſchwa⸗ 
ders gemacht, zu deſſen Bemannung ebenfalls Infanterie 
(Scharfſchützen) genommen wurde. Dieſe Widder nun 
waren es, welche wie die Gottſeibeiuns in die Rebelleu⸗ 
Kriegsſchiffe und Widderſchiffe hineinſauſten und es mit 
ihnen gerade ſo machten, wie es an dem verhängniß⸗ 
vollen Sonnabend im März der „Merrimac“ mit den 
beiden Fregatten auf der Hamptoner Rhede gethan hatte. 
Zwei wurden geradezu in Stücke gebrochen, ſo daß ſie 
faſt augenblicklich verſanken, drei andere wurden durch die 
Widder zum Sinken gebracht und dann in das ſeichte 
Waſſer geſtoßen, wo man ſie wird heben und repariren 
können. Während dem Allem ſchoß die ſchwimmende 
Infanterie die Bemannung der Rebellenbobte nieder. 
Wie viel Mann dieſe verloren haben, weiß man nicht; 
der „Memphis ⸗ Argus“ geſteht, daß der Verluſt ein 
ſchwerer ſei. Auf Seiten des Bundes ift Niemand ge- 
tödtet und nur ein einziger Mann, Oberſt Ellett ſelbſt, 
durch einen Holzſplitter leicht verwundet worden. 


Lokales und Proyinzielles. 
Danzig, den 1. Juli. 

— Außer den von uns geſtern mitgetheilten Fällen, 
welche bei der nächſten F zur Ver- 
handlung kommen, iſt nur noch einer namhaft zu machen. 
Der Angeklagte iſt der Knecht Much aus der Gegend 
von Lauenburg; Gegenſtand der Anklage iſt ſchwerer Dieb» 
ſtahl im wiederholten Rückfall. Die Vertheidigung wird 
von Herrn Rechts⸗-Anwalt Schönau geführt werden. 
7 bedeutende andere Fälle, die von einem großen 
Theil des Publikums erwartet werden, kommen wahr⸗ 
ſcheinlich erſt im October zur Verhandlung. 

— In der geſtrigen (18ten) Sitzung des Danziger 
Handwerker- Vereins hielt Herr Dr. Hein jun. 
auf Verlangen vieler Mitglieder einen Vortrag über den 
Bau des menſchlichen Körpers. Indem der geehrte Hr. 
Vortragende ſeine populären Worte an einzelnen vorge⸗ 
legten Knochen verdeutlichte, beſprach er zunächſt die 
Haupttheile des menſchlichen Körpers und führte die Zu⸗ 
hörer, welche auch ohne Vorkenntniſſe folgen konnten, von 
den Sitzknochen allmählig bis zum Kopfe und Gehirn. 
Vergleichende Blicke auf thieriſche Körper kamen hinzu. 
Bei der Bildung des Kopfes hob Hr. Dr. Hein ebenſo 
die Kaumuskeln wie die mimiſchen Muskeln hervor und 
wußte ebenſo die falſchen Schlüſſe der Phyſiognomiker 
wie der ſogenannten Schädelgelehrten von den abenteuer⸗ 
lichen Behauptungen Ungelehrter zu unterſcheiden. Man⸗ 
chem freilich dürfte es neu geweſen ſein zu hören, daß 
das Geſicht hauptſächlich zum Kauen ſei, doch zollte Hr. 
Dr. He in dem Geſichte auch fein Recht als den Aus⸗ 
druck der Seele. Ganz beſonders practiſch waren die 
Bemerkungen, welche Hr. Dr. Hein über Bruchſchäden 
des menſchlichen Körpers gemacht hatte und durfte der 
populair⸗wiſſenſchaftliche Vortrag in jeder Hinſicht ſich 
des beſten Beifalls erfreuen. — Darauf entſpann ſich eine 
lebhafte Debatte über die zu errichtende Schule, welche 
ſpäteſtens Oktober ins Leben treten wird und über 
die ferneren Zuſammenkünfte des Vereins. Der Vor⸗ 
ſchlag des Hrn. Vorſitzenden Dr. Brandt auch ferner 
im nächſten Quartal alle 3 Wochen zuſammenzukommen, 
wurde mit großer Majorität angenommen. Da rauf 
Bücherwechſel. Wie ein neues Quartett die Verſamm⸗ 
lung eingeleitet hatte, ſo ſchloß ein allgemeiner Geſang 
dieſelbe nach 10 Uhr. y- 

— [BictoriarTheater.]; Geitern gelangte wie, 
derum im Victoria⸗Theater eine Novität zur Aufführung 
und zwar ein A actiged Melodrama, deſſen Held Theodor 


4 


Mecklenburgiſchen vorgeführt. 


Körner iſt. Theodor Körner gehört zu ben e ferne 
ften Tagen der Zukunft als ein ſchöner Stern le 
mel deutſchen Lebens und deutſcher Geſchich ſagt, er 
Denn obgleich ein Geſchichtsſchreiber über 1 
habe ſich zum Dichter gefochten; ſo ſteht 8 


ießt⸗ 
Teritden 
5 feſtge 
eich 


tergeht. In dieſer Beziehung gerade könnte Th. ie elle a 
der Mittelpunkt und Held einer großen Tragödie ges 


Aufgabe in einem Melodrama nicht die Rede kind z 
van 55 
Moment, eine Epiſode aus demveben desHelden gen? nuige 
und durch die Mittel der Bühnendarſtellung auf eine fl age! 
Weiſe zur Anſchauung gebracht wird. Wir können 55 
daß dies durch das in Rede ſtehende Melodrama ges e der 
Der Dichter⸗ und Kriegsheld wird uns in der Se 
Nacht vom 25. bis 26. Auguſt 1813 bei Roſen hagelt 
Die edle Dichterge den 
erhebt ſich wie verklärt in kriegiſcher Rüſtung aus bang 
dunklen Grunde des Kriegslebens. Ahnungsvoll und ange 
regt die Seele des Dichters die Flügel; aber ‚Die b ter 
Ahnung hemmt nicht ihren kühnen Flug. Der Ain t. 
ſingt ſein Schwanenlied, der Sturm der Schlacht be 
Er ſtürzt ſich in dieſelbe, kehrt verwundet zurück und hee 
feinen Geiſt aus, während die wunderbaren Klänge as 
ner Freiheitslieder ihn wie Genien umſchweben. — pird⸗ 
iſt es, was uns in dem Melodrama vergegenwärtig ingt⸗ 
Es iſt nicht wenig. Wer die rechte Stimmung mitbe ger 
wird an demſelben ſeine Erhebung finden. Von bebe 
Wirkung find auch die Melodien der Körner'ſchen L find 
die auf geſchickte Weiſe in das Melodrama verflochten "ud 
Wir haben fie alle ſelbſt in unferer Kindheit und Jugent 
eſungen; aber immer iſt uns, jo oft wir fie hören en 1 
Zauber neu. — In Bezug auf die Darſtellung kan 


wir nur Lobenswerthes ſagen. Hr. Dombrow ce 
der die Titelrolle gab, war ſowohl in ſeiner außer e 0 


ſcheinung wie in der Recitation edel. Die übrigen 1 
wurden von den Herren Woltereck, Froitzhe g, 
Lamprecht, Magener, v. Moſer und Kleine ge 
wie von Frl. Sruffee mit Fleiß und Liebe zur a 

gegeben. Die von Herrn R. Gende componirte Aer, 

ift eine dem Gegenſtand entſprechende. — Eine Wie“ 
holung der Novität wird hoffentlich nicht ausbleiben.. 


— Das von Herrn A. Weirauch verfaßte His 
Kieſelack und feine Nichte“, welches morgen as 
dem „Victoria⸗Theater“ in Scene geht, bringt von B 17 
und anderen Städten, wo es gegeben worden, eine auen 
ordentliche Empfehlung mit. rf man es nach be, 
äußeren Erfolgen abſchätzen; jo iſt es kein gewöhnlich,, 
ſondern geht über die meiften Erzeugniſſe der gegem un 
en dramatiſchen Literatur weit hinaus. Wir weg 
ehen. Wie wir hören, iſt von Seiten der Dire en 
Alles gethan, um dem Stücke auch hier ſeinen aua 10 
Erfolg zu ſichern. Die Ausftattung, fol Höchit ben 75 


ſein. Unter allen umſtänden wird die erſte Vorſte 
eine ſehr zahlreich beſuchte ſein. gut 
— Die Proben der hieſigen Sänger für das 95 
Sängerfeſt in Elbing nehmen unter Herrn Frühling 
Leitung im Leutholtz'ſcheu Local einen rüſtigen Forts eine 
Man iſt ſo weit vorgeſchritten, daß bereits heute 
Hauptprobe ſtattfinden kann. 7d 
— Morgen veranſtalten die Geſchwiſter Staflaſe 
aus London im großen Saal des neuen Schützenbazil⸗ 
eine Vorflellung zum Beſten der Abgebrannten in ſucht 
genburg, die zweifelsohne außerordentlich zahlreich be g 
werden wird, da ihr eine ſehr einflußreiche Empfehlu 
zu Theil geworden iſt. dt 
— Die Ferien bei dem hieſigen Kreis- und Gel 
Gericht werden wahrſcheinlich mit dem 20. Jull beg! u 
-— Für die bevorſtehende große Kun. Austen 
in Berlin ift von den hieſigen renommirten Malern 
gearbeitet worden, und es ift zu erwarten, daß ihres des 
wieder, wie in früheren Jahren, ſich des Beifallh en 
kunſtgebildeten Publikums von Berlin zu erfreuen 
werden. f undt 
Graudenz, 29. Juni. Der Lieutenant Seel 
v. Hafften in Berlin wird die ihm wegen ſeines 115 
zuerkannte Feſtungsſtrafe in dieſen Tagen hier 15 
treten. 1 
Königsberg. Die Vorbereitungen zu dench relle 
vinzial⸗Turnfeſt am 12., 13. und 14. Juli f geben, 
rüſtig vorwärts. In den 30 Turnvereinen, d Ch rege 
wärtig in der Provinz beſtehen, zeigt ſich eine dungen 
Theilnahme für daſſelbe und es würden die 20 enn 
zu dem Feſte gewiß noch viel zahlreicher ab ober doch 
es gelingen möchte, freie Fahrt auf der Oſtbahn erwirken. 
ermäßigte Fahrpreiſe für die Feſttheilnehmer zu Oſtba 1 
Ein deshalb an die Königliche Direction Die geblit 
F Geſuch des Feſteomitees iſt ohne 1 3. Ju 
en. Das eigentliche Turnfeſt findet Sonntag der Plat da 
Vor. und Nachmittag in Aweiden Matt, schauer in 
zu ſchon hergerichtet wird. Auch lud Sieb läte gegelt 
dabei geſorgt. Es werden Sitz. de den 14. Ju 
reſp. 10 und 5 Sgr. ausgegeben wer en. 
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ft 

in duch Surnfabrt über Pillau nach dem Pilzenwalde 
der — cht genommen. Am 12. Juli Nachmittag findet 
rischer dfang der fremden Turner und Berathung turne- 
träge Angelegenheiten ftatt, wozu mehrfach bereits An⸗ 
Tuknkafſdemeldet find; fo bezüglich einer Provinzial 

9 e zur nachbaltigen Förderung des Turnens in 
in along, Einführung eines zweckmäßigen Turnbuches 
am 12 Vereinen der Provinz ꝛc. An den Feſtlichkeiten 
nehmen und 14. Juli follen nur erwachſene Turner tbeil- 
für alle 


5 T 
Nan 
wie Ausſicht, daß die Uniformen der bürgerlichen Schützen, 

up ter burg, 28. Juni. 


mer in & 9 3 1 
luſſun in Kerkerbaft befinde. Er hat kürzlich ſeine Aus⸗ 
diſens vervollſtändigt, ſoweit es ihm mit ſeinem Ge⸗ 


N Neider daß ſeine Erklärung nicht ausreichend befunden 
fort auge iſt mir nebenbei eröffnet“, fährt Hr. Hagen 
ti „daß die Dauer meiner Gefangenſchaft von der 
— Ju mung der Militärbehörde abhängig gemacht werde. 
Ten ch bin ſomit einem Geſchick überantwortet, deſſen 
f esch deite ſich nicht abſehen läßt. — Die Bedeutung 
mein Falles wird Jedermann ermeſſen können. In 
ſich verzweiflungsvollen Lage ſehe ich jedoch mit Zu⸗ 
t der Entſcheidung des Königl. Obertribunals ent; 
le welche ich abermals angerufen habe. — In jedem 
der bleibe ich bei meinem Entſchluſſe ſtehen, lieber in 
wen efangenjchaft auszuharren, als zum Verräther an 
er Sache zu werden.“ 


dt Sromperg. Sonnabend, den 28. Juni Abends, 
ein te der Arbeitsmann Soblewski ſeine Wirthin durch 
en Meſſerſtich in den Hals. Die Frau wurde nach 
dar ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, ſtarb aber bald 
Auf. Der Mörder ſoll dem Trunke ergeben ſein; aus 


ben Grunde und wegen öfterer Mißhandlungen hatte 
eine Frau ſeit längerer Zeit verlaſſen. Er wurde 
rt nach der That unter ſicherer Escorte ins Gefängniß 


1 Das zu geſtern angekündigte Feuerwerk 
euer llogarten konnte nicht ftattfinden, weil ſich die 
op werksgegenſtände beim Aufladen auf dem Hofe der 
Dun ung des Feuerwerkers, wahrſcheinlich durch Rei⸗ 
in entzündeten, glücklicherweiſe obne anderen Schaden 
urichten, als die Zertrümmerung einigerdenſterſcheiben. 


Gerichtszeitung. 

: Eriminal- Geriht zu Danzig. 
be [Körperverletzung] Nachdem am 28. April d. J. 
Urwahlen zu Brentau glücklich beendet waren, 
5 chte im Gaſthauſe des Herrn Schwarz zu Hoch⸗ 
iep großer Jubel. Um dieſen noch zu erhöhen, ließ 
r den anweſenden Urwählern, die dem größten 
5 chen nah dem Arbeiterſtande angehörten, ein ganzes 
Meg Bier geben. Da aber nahm der Jubel ein 
Tin Des Ende; es brachen Zwiſtigkeiten zwiſchen fröh⸗ 
Zechern aus und dieſem folgte eine derbe Schlägerei, 
ch bald aus dem Zimmer auf die Straße zog. 
Ser waren es beſonders die beiden Arbeiter 
Act okt und Schotzki welche, obwohl ſie 


850 „ mitgewählt hatten, am wüthendſten Partei 
ve und ihre Meinung den Gegnern mit Fäuften 


ich zu machen ſuchten. Beide ſollen aber noch 
r gegangen ſein im Gebrauch der Mittel ihrer 
Kate geäuperung. Denn Serotzki iſt angeklagt den 
ei Dombrowski und Geſell Meſserſchnitte 
ebracht zu haben, und Schotzki, daß er der hoch⸗ 
geren Frau Dombrowski's mit einem Knüttel einen 
na, auf den Rücken gegeben. In der geſtern gegen die 
fe geklagten ſtattgehabten öffentlichen Verhandlung wurden 
Feen Grund der Zeugenausſagen verurtheilt und zwar 
obi zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Woche und 
Sam zu einer Gefängnißſtrafe von 3 Tagen. Das 
map wurde nicht höher genommen, weil, wie ſich 
dun den ärztlichen Zeugniſſen ergab, die Körperverletzungen 
leichter Art waren. 


Wen romberg, 80. Juni. In der N Sitzung 
urde minaldeputation des hieſigen Königl. Kreisgerichts 
Sc der Proceß gegen die Herren Juſtizräthe Geßler, 
Yen, Eckert und Schulz I. verhandelt. Der 
Upuguf der Thatſachen, welche zu der Anklage Beran- 
test 0 gegeben haben, ift weſentlich folgender: Von dem 
Präſidenten des hieſigen Kgl. Appellationsgerichts, 

fi v. Schrötter, wurde am 6. April d. J. den 
a en im Departement des hieſigen Appellationg- 
x ein Abdruck des Allerhöchſten Erlaſſes Sr. Maj. 
det Jungs vom 19. März und der bekannte Wahlerlaß 
Nahr uſtizminiſters vom 31. März d. J. zur Kenntniß⸗ 
ng zugeſtellt. In dem desfallſigen Anſchreiben des 
doch böbe ationsgerichtd-Präfidenten werden die Beamten 
a onders vor Ausübung ihres Wahlrechts in einem 
in): cherung feindlichen Sinne und Wahlagitationen 
mit * er Richtung gewarnt. Das Anſchreiben ſchließt 
N Worten: „Mit der dem Allerhöchſten Landes. 

W unund der Verfaffung eidlich gelobten Treue läßt es 
dan Abröglich in Einklang bringen, daß bei den Wahlen 
— Schüeordnetenhauſe einer Partei, deren Tendenz auf 
te Iltzächung der Königl. Gewalt, oder, wie es das 
auf die der polniſchen Nationalitätsbeſtrebungen iſt, 
ij Abtrennung eines Landestbeils von dem preu⸗ 
leiſtet taate gerichtet iſt, irgend welche Unterſtützung 
gen ird. Der pflichtgetreue Beamte muß ſich ge⸗ 
ducht ; fühlen, zu der Wahl eines ſolchen Abgeordneten 
Sa zutragen, welcher für jene Tendenzen zu wirken 
eiben „anne.“ — Herr Juſtizrath Geßler verſah das 
Juſtnerke: es Herrn Appellations⸗Präſidenten mit dem 
Drin, Geleſen, und kann ich weder dem Herrn 
ei fidenye ter. noch dem Herrn Appellations-Gerichts⸗ 
ine Ir Befugniß zugeſtehen, mir in Bezug auf 
bürgerlichen Rechte eine Belehrung zu er- 


theilen, zumal eine ſolche, welche auf verfaſſungswidriger 
Art die Allerhöchſte Perſon und deren Macht mit dem 
Syſtem der zeitigen Miniſter der Kroue identificirt.“ 
Die Staatzanwaliſchaft hat in dieſem Vermerke, der, wie 
klar erſichtlich iſt, nur dem Juſtizminiſter und dem erſten 
Präſidenten des Appellationsgerichtes eine Befugniß zur 
Belehrung apſtreitet, eine Beleidigung der genannten 
Herren in Bezug auf ihren Beruf gefunden und dem⸗ 
zufolge auf Grund des §. 102 des Strafgeſetzbuches eine 
Anklage gegen Hrn. Juſtizrath Geßler erhoben. Gleich⸗ 
zeitig vereinigte ſich letzterer mit ſämmtlichen anderen 
biefigen Rechts⸗Anwälten, den Herren Schöpke, Eckert, 
Schulz II., Roſenkranz, Schaßler, Peterſon u. Schulz I. 
zu einem Proteſte gegen den Wahlerlaß des Juſtizmini⸗ 
ſters, den ſie für eine nicht gerechtfertigte Beeinträchtigung 
des Wahlrechts erklärten, und ſtellten dem Hrn. Appel⸗ 
lationsgerichts⸗ Präfidenten anheim, die Rückmittelung 
ihrer Verwahrung zu veranlaſſen. Hr. Präf. v. Schrötter 
beſtritt ihnen die Befugniß zu Collectiveingaben, ver⸗ 
weigerte die Rückmittelung und erklärte, nicht gewillt zu 
fein, „Ungehörigkeiten und politiſche Demonſtrationen, 
wie in dem qu. Antrage beruhen, Vorſchub zu leiſten.“ 
Die Herren Juſtizräthe Schöpke, Eckert, Schulz II. und 
Geßler erklärten darauf in einer Eingabe an den Hrn. 
Appellationsgerichts⸗Präſidenten, daß fie zu ihrer Mei- 
nungsäußerung über den Wahlerlaß des Juſtizminiſters 
berechtigt geweſen wären auf Grund des Art. 27 der 
Verfaſſungsurkunde, der dahin lautet: „Jeder Preuße 
hat das Recht, durch Wort, Schrift ꝛc. ſeine Meinun 
frei zu äußern,“ und fügten hinzu: „Andere haben ſi 
auf $. 84 des Strafgeſetzbuchs berufen.“ Auch in dieſem 
Vermerke hat die Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung 
des Juſtizminiſters gefunden und hat die, vier genannten 
Juſtizräthe unter Anklage geſtellt. Der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft beantragte gegen die Herren Schöpke, 
Eckert und Schulz II. je 40 Thaler, gegen Hrn. Geßler 
80 Thaler Geldbuße. Der Gerihtehor ſprach nach halb» 
ſtündiger Berathung das Nichtſchuldig über ſämmt⸗ 
liche Angeklagte aus, weil in den ineriminirten Worten 
weder die grammatiſche, noch logiſche Begründung einer 
Beleidigung zu finden ſei, die Auslaſſungen der Ange⸗ 
klagten demnach lediglich als Kritiken zu betrachten ſeien. 
(Bei Verkündigung des Urtheils brach das Publikum in 
lautem Jubel aus und konnte erſt durch wiederholte 
in sr des Gerichtsvorſitzenden zur Ruhe gebracht 
werden. 


[Die Verhaftung des Redakteurs als Zeugen.] 
J. Die Criminal⸗Ordnung von 1805, welche unter 
Verbrechen jede ſtrafgeſetzwidrige Handlung verſteht, be⸗ 
ſtimmt in S. 7, 311, 332: 
„Jedermann im Staate, ohne Unterſchied des Stan⸗ 
„des iſt ſchuldig, als Zeuge eidlich dem Richter auf 
„Erfordern, bei Vermeidung einer angemeſſenen Ahn⸗ 
„dung, alles Dasjenige mitzutheilen, was ihm in Be⸗ 
„ziehung auf ein zu unterſuchendes Verbrechen oder 
den Thäter bekannt iſt.“ 
$. 312 u. 337 ibid. bezeichnen als die „angemefjene Ahn⸗ 
dung“: „Geld und Gefängnißſtrafen“. Der Satz iſt 
begründet in der allgemeinen Staatsbürgerpflicht, den 
Staat in der Verfolgung der Uebelthäter zu unterſtützen. 
Er muß jedesmal dort Anwendung finden, wo der objektive 
Thatbeſtand auch nur mög licherweiſe auf eine ſtraf⸗ 
SEEN Handlung als feine Urſache hinführt. 
Der Juſtizminiſter v. d. Lippe freilich will bei dem Vorliegen 
eines bloßen Disziplinarfalles daſſelbe gelten laſſen. 
Der Satz gilt ferner nur dort, wo der zu Vernehmende 
Zeuge ift; nicht gezwungen zum eidlichen Zeugniß kann 
der Uebelthäter ſelbſt, ſein Urheber, Theilnehmer u. ſ. w. 
werden. Wenn nun eine über⸗ oder gleichgeordnete 
Civil⸗ oder Militär ⸗ Behörde ein Gericht um 2 
Vernehmung reſp. Verhaftung eines Zeugen angeht, ſo 
muß das angegangene Gericht durchaus berechtigt fein, 
zu prüfen, ob dieſe Requifition in den Landesgeſetzen 
begründet ſei, und wenn dies nicht der Fall, ſo muß es 
die Requiſition zurückweiſen. Dies muß z. B. geſchehen, 
wenn in der Requiſition von einem möglicherweiſe vor⸗ 
liegenden Straffalle gar nichts geſagt oder nur von 
einem Disziplinarvergehen geſprochen wäre. Wer dieſes 
Recht dem requirirten Gerichte beſtreitet, ſieht den Rich⸗ 
ter als Maſchine an. Darüber aber, ob in dem vorlie- 
genden Falle eine ſtrafgeſetzwidrige Handlung vorliegt, 
vorliegen kann oder nicht kann, hat das requirirte Ge⸗ 
richt bei Erledigung der Requifition nicht zu entſcheiden. 
Nur dieſes iſt der Sinn der Entſcheidungen des Ober⸗ 
tribunals über die Beſchwerden der Redacteure der 
Magdeburger und Inſterburger Zeitung, wenn es 
darin klar heißt: 
„Vorausſetzung iſt dabei für Strafrechtsſachen die we⸗ 
»„nigſtens wahrſcheinliche Exiſtenz eines Verbrechens oder 
„Vergehens, überhaupt einer ſtrafbaren Handlung. Der 
„bloß requirirten Behörde ſteht jedoch bei der in der 
„Requiſition geſchehenen Annahme dieſer Vor⸗ 
»„ausſetzung darüber eine Prüfung nicht zu.“ 
Innerhalb dieſer gefeplichen Grenzen ift daher der 
Redacteur eines kautionspflichtigen Blattes überhaupt 
oder durch ein requirirtes Gericht zum Zeugniſſe über 
den Verfaſſer eines Artikels ſeiner Zeitung zu zwingen. 
Gar nicht & zwingen iſt er folglich zum Zeugniffe, wenn 
ar kein Criminalfall vorliegen kann oder bei einer 
equiſition derſelbe nicht erwähnt oder gar nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen, vielleicht ſogar mit bloſſer Erwähnung 
eines Disciplinarfalles indirect ausgeſchloſſen iſt. Dieſes 
griff Platz bei der Requiſition des Inſterburger Gerichts 
Seitens einer gleichgeordneten Militär » Behörde in An⸗ 
elegenheit des Redacteurs der Inſter burger Zeitung. 
Gar nicht gezwungen zum Zeugniſſe ferner kann der 
Redacteur dort werden, wo ein Artikel ſeines Blattes 
ein Preßvergehen oder Preßverbrechen enthält. Denn 
nach § 34— 37 unſeres Preßgeſetzes wird er in dieſem 
Falle ſtets als Theilnehmer der Strafhandlung angeſehen 
und beſtraft. Dieſes griff bei der Vernehmung des 
Redakteurs der Magdeburger Zeitung Platz. Det- 
ſelbe Grundſatz waltet ob, wenn der Redakteur beſcheinigt 
oder mit ſeinem Eide bekräftigt, daß er durch Namhaft⸗ 


machung des Einſenders eine ſtrafwidrige Handlung 
welche durch ihn dabei vollführt iſt, bekunden müßte. 
„II. Allein, ſelbſt in den hierunter nicht begriffenen 
übrigen Fällen der zeugeneidlichen Vernehmung eines 
Redacteurs über den Verfaſſer eines ſeinem Inhalte oder 
feiner Exiſtenz nach ſtraffälligen Artikels kann der Ne: 
dacteur zur eidlichen Namhaftmachung des Verfaſſers 
dieſes Artikels trotzdem nicht gezwungen werden. Denn 
$. 313 der Crim.⸗Ordn. nennt unter den Ausnahmen von 
Zeugenzwange: ö 8 
„3) wenn die Entdeckung eines Geheimniſſes gefordert 
„wird, durch deſſen nee Zeuge in ſei⸗ 
„ner Kunſt oder in ſeinem Gewerbe einen Schaden 
„erleiden würde.“ — 

Mag dieſe Geſetzesſtelle bisher auch ſtets nur als Schutz 
der Gewerbpatente angeſehen worden ſein, man erſieht 
daß ſie völlig auf den erörterten Fall paßt. Wie großen, 
Schaden das Preßgewerbe durch das zu erzwingeude 
Verrathen dieſes Geheimniſſes nehmen muß, liegt auf 
der Hand! Alſo bedarf das Abgeordnetenhaus gar nicht 
eines neuenGeſetzes zum Schutze der Redakteure gegen dieſen 
Zeugenzwang, die neuliche nee der unreif an⸗ 
gebrochenen Sache an die Kommiſſion konnten Juriſten 
wie Waldeck und Dr. Koch dem Hauſe, der Kommiſſion 
und ſich erſparen. 

Auffallend aber bleibt bei ſo klarer Sachlage, daß das 
Inſterburger Gericht ſich durch Requiſition einer gleich⸗ 
geordneten Militär-Behörde bewegen ließ, den Redacteur 
der Inſterburger Zeitung, Otto Hagen, zu verhaften, 
der den Einſender eines Erlaſſes der Militärbehörde zu 
nennen ſich weigerte. Die Requiſition nannte ſelbſt die 
Sache nur einen Disziplinarfall, der Redacteur behaup⸗ 
tete, durch Namhaftmachung des Einſenders ſelbſt ſich 
ins Gefängniß zu bringen, er war bereit, dies zu beei⸗ 
digen, der Wortlaut des auf ſeine Beſchwerde ergangenen 
Beſcheides des Obertribunals ſtand ihm zur Seite, der 
Schutz des oben eitirten $. 313 der Crim.⸗Ordn. kam ihm 
in jeder Beziehung zu Statten — und trotzdem ſitzt Otto 
Hagen in Zeugenhaft! Beſitzen wir noch ein Geſetz 
über die perſönliche Freiheit?! 

Die Preſſe iſt der Hauptquell des Volkes, aus dem 
es Nahrung ſaugt zu politiſcher Reife. Auf dem Geſetze 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit gründet ſich der 
Rechtsſtgaat Preußen! Wem dieſer Rechtsſtaat als eine 
Nothwendigkeit gilt, der Staatsbürger jeder Partei, wer 
die Aufgabe der politiſchen Preſſe in der politiſchen 
Kräftigung des Volkes erkennt, die Zeitung jeder Farbe: 
— hier müſſen ſie Alle mit unermüdlichem Nachdruck 
eintreten für unſer Aller heiligſtes Recht. Dr. N 


Berlin, 28. Juni. [Wollbericht.] Das Ge⸗ 
ſchäft war auch nach dem Markte lebhaft, rheiniſche Fa ⸗ 
brikanten und Spekulanten und franzöſiſche Kämmer 
kauften bedeutende Poſten Locken und beſſere Wollen. 
Der günſtige Ablauf des Marktes in Hildesheim und 
Güſtrow rief eine animirte Stimmung hervor und ha⸗ 
ben ſich die Preiſe feſter als im Markte geſtellt, ordi⸗ 
näre Locken 50—58, feine 60-63 Thlr. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
ro Monat Juni 1862. * 
Eingek. Segelſchiffe 405 Abgeſ. Segelſchiffe 361 
do. Dampfſch. 21 do. Dampſſch. 24 
Summa 426 Sch. Summa 385 Sch. 
N kamen aus: 


Davon gingen nach: 
ging = ch 


43 däniſchen n 
99 enden Pit 157 
78 preußiſchen 17 
34 ſchwediſchen u. norweg. 31 
19 holländiſchen 34 
11 mecklenburgiſchen 11 
8 lübeckſchen 9 
7 hamburgiſchen 3 
7 hannöverſchen 16 
5 bremiſchen 19 
5 belgiſchen 9 
5 franzöſiſchen 1 
3 oldenburgiſchen 6 
2 ruſſiſchen 2 
— Cap der guten Hoffnung 1 
426 385 


Von den eingekommenen Schiffen waren beladen 
mit: Ballaſt 269, Steinkohlen 62, Stückgüter 28, Gyps⸗ 
ſteine u. Heeringen je 9, Kalkſteine 8, alt Eiſen 6, Eiſen⸗ 
bahnſchienen 5, Eiſen 3, Mauerſteine, Steinkohlen und 
Roheiſen, alt Eiſen u. Stückgüter, Stückgüter u. Ballaſt, 


+] Dachpfannen u. Stückgüter, Theer, Kalk je 2, Stein⸗ 


kohlen u. Schleifſteine, Salz, Eiſen u. Theer, Zink, 

Stückgüter u. Wein, Stückgüter u. Mauerſteine, Cement, 

Holz, eichen Bork (Rinde), Möbel, Lumpen u. Eiſen⸗ 

geräte, Ballaſt und Mahagoniholz, Schlemmkreide und 
ichorie je 1 Schiff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen; 
50 112, Roggen 112, Weizen 97, Roggen u. Erbſen 8, 
Weizen u. Roggen 7, Erbſen 7, verſchied. u. div. Güter 6, 
Gerſte 5, Ballaſt 5, Weizen u. Erbſen 4, Weizen u. 
Doppelbier, verſchied. Getreide, Erbſen u. Gerſte, Stück ⸗ 

üter je 2, Holz u. Salzfleiſch, Holz, Weizen u. Salzfleiſch, 
olz u. Rohſtahl, eichen Bork (Rinde), Weizen u. div. 
Güter, Weizen u. Eiſen, Weizen u. Dachpappen, Weizen 
u. a Roggen u. div. Güter, Leinſaat, 
Heeringe, Rohſtahl, alt Eiſen, Papier u. Dachpappen 
je 1 Schiff. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 1. Juli. 

F. Schröder, Caroline; F. Büſching, Hulda; u. 
C. Berg, Hermine, v. Stettin, m. Gütern. J. Roth, 
Rypen, v. Chriſtineſtadt, m. Theer. C. Niemann Bo- 
ruf, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. — Außerdem find noch 
12 Schiffe mit Ballaſt angekommen und 2 retournirt 
und zwar: William, W. Grant, u. Anna Margar., 
C. Peterſen im lecken Zuſtande. 

Ferner ſind 7 Schiffe geſegelt und 10 in Sicht. 


aus Döbeln. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Producten ⸗ Berichte. 
Börſen⸗Berkäufe zu Danzig vom 1. Juli: 
Weizen, 340 Laſt, 134pfd. fl. 595; 133pfd. fl. 600; 
130. 3 lpfd. fl. 540; 129pfbd. fl. 545; 129.30 pfd. fl. 520. 

Roggen, 80 Laſt, fl. 3524 bis fl. 357. 

Erbſen, 40 Laſt, fl. 340 bis fl. 360. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 1. Juli: 
Weizen 130—133pfd. fein hochbt. 92—98 Sgr. 

127—129pfd. hellbunt 86 —91 Sgr. 

Roggen 125pfd. bunt 823—85 Sgr. 

122—125pfd. 58—60 Sgr. pro 125pfd. 

Erbſen nach Qualität 55—60 Sgr. 

Gerſte gr. 108 —112pfd. 40—434 Sgr. 
kl. 103 —107pfd. 35—38 Sgr. 

Hafer nach Qualität 25—29 Sgr. 

Spiritus 18 Thlr. pr. 8000 % Tr. 

Berlin, 30. Juni. Weizen 65—79 Thlr. 

Roggen 49 —52 Thlr.! pr. 2000pfd. 

Gerste, große und kl. 34—38 Thlr. 

Hafer 233 — 263 Thlr. 

Srhien, Koch⸗ und Futterwaare 50— 56 Thlr. 

Rüböl loco 14% Thlr. 

Leinöl loco 134 Thlr. 

Spiritus 1844 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 
Rittergutsbeſitzer Timme a. Prüſſow. Baumeiſter 
Kiſchke a. Neuſtadt. Kaufm. Löwinſohn n. Gem. und 
Frau Sanden a. Poſen. 
Hotel de Berlin: 
Kaufleute Hoffmann a. Stettin, Neumann u. Beyer 


a. Berlin, Sandberg a. Leipzig u. Baum g. Königsberg. 


chmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Arnim a. Demmin. Mühlenbeſ. 
Pieper a. Simonsdorf. Dr. med. Brandt a. Königsberg. 
Kaufl. Unshelm a. Ronsdorf, Gerlach a. Memel, Peters 

d. Thorn, Bornemann, Prange u. Schmidt a. Berlin. 
Walter's Hotel: 

Lieutenant im 62. Inf.⸗ Regt. v. Wolframmsdorf 
a. Coſel. Bürgermeiſter Pillath n. Gem. a. Neuſtadt. 
Rittergutsbeſ. Schulz n. Fam. a. Gora. Gutsbeſitzer 
Siewert a. Ludolphine. Fabrikant Guirmann a. Berlin. 
and. d. theol. Wolfersdorf a. Elbing. Breunerei⸗Ver⸗ 
walter Martwig a. Strzelno. Kaufmann Cberſtein 


Hotel de Thorn: 
Kammer ⸗Gerichts⸗Aſſeſſor v. Zitzewitz aus Berlin. 
Ingenieur v. Fertun a. Leobſchütz. Rentier Kirſtein aus 
Frankfurt a. O. Gutöbefiger Brauns a. Strippau und 
Friedrich a. Graudenz. Kaufleute Weck a. Königsberg, 
Deutſch a. Graudenz, Klocber a. Lemberg, Ackermann a. 
Breslau, Vielitz a. Mühlhaufen, Rudolph a. Tuſit, Ever⸗ 
wein a. Berlin und L'Aronge a. Paris. Frau v. Safft 
a. Danzig. Frau v. Lemberg, n. Frl. Tochter u. Fräul. 
Ackermann a. Breslau. Frau v. Korbjahn a. Marienwerder 

Deutſches Haus: 

Pfarrer Thiel a. Saalfeld. 
Tworog. Güter⸗Agent Zimmermann g. Marienwerder. 
Landwirth Wager a. Dirſchau. Gutsbeſitzer Döhling 

und Brauereibeſitzer Reinike a. Putzig. 
Hotel d' Oliva: 
Gutsbeſitzer Schweiz a. Luſchnitz. Kaufleute Kau⸗ 
mann a. Berlin und Schätzler g. Riga. 
Bujack's Hotel: 


8 2 
Lieutenant König aus 


Nitorid Tb ter 


30] 5/ 33493 | 16,5 SwWeſtl. flau, hell u. ſchön. : Ba 
8 1 334.25 11,8 PN W. mäßig, bew. Regenſch.] Mittwoch, den 2. Juli (Abonnement suspendu.) | Feginnt mit dem 1. Juli ein neues Quartal, Di 
12 334,60 12,8 [Weit mäßig, bewölkt. Kieſelack, und feine Nichte vom Ballet. Zeitung, in deren Spalten stets die ge | 
a | 


Poſſe mit Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen und 10 
Bildern von A. Weirauch. Muſik von A. Conradi. 
Die vorkommenden neuen Decorationen ſind von Herrn 
Witte gemalt, die neuen Coſtüme von Herrn Ober⸗ 
garderobier Both angefertigt. — Den geehrten Abon- 
nenten bleiben ihre Plätze bis 12 Uhr Mittags reſervirt. 

diebesſicher und feuer⸗ 


Geldſchränke feſt, elegant gearbeitet, 


ſtehen billig zum Verkauf Langgarten 28. 


Einige Y,, ½ u. / Preußiſche 
d Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 
Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Mieths⸗Contrakte 
Penſions⸗Quittungen 


aller Art ſind zu haben bei 
Edwin Groening. 


Die Memeler Dunger Zeitung 


übersichtliche Politik (u. a. die neuesten 
berichte, welche wir soſort nach statt 
Sitzung von dem Abgeordneten unseres Ni er- 
Herrn Rechtsanwalt Martiny, zugeschickt lle. 
halten), die neuesten Erscheinungen der Be en 
tristik und Unterhaltung ernsten und laune | 
Inhalts, so wie alle Ereignisse der Stadt 75 
Provinz ihre entsprechende Berücksichtigu® 
finden, erscheint wöchentlich dreimal: 


Dienstag, Donnerstag und Sonnabend; 1 
in ganzen Druckbogen und kostet incl. Sten, 
und Porto vierteljährlich 20 Sgr. — Alle po 1 
Anstalten des Preuss. Staates nehmen Bestes 
lungen an. N 

Mit besonderer Hinweisung auf die auch 
dehnteste Verbreitung unserer Zeitung empfeh 3 
wir dieselbe einem geehrten Publikum zuf e 
nutzung zu Insertionen, welche pro Spaltz! 
mit 6 Pf. berechnet werden. 


Die Expedition der Bürger-Zeitung 
F. W. Horch Wwe, | 


gehabte! 
Kreise 3 


Seit dem 1. April d. J. erscheint iu Posen täglich: 


Die Ostdeutsche Leitung 


unter Redaktion des Dr. jur. Rudolph Gottschall. | 


Aus dem Bedürfniss nach einem Organ des entschiedenen Liberalismus in der 
Provinz Posen hervorgegangen, hat sie während der drei Monate ihres Bestehens, unabhängig un j 
selbstständig, ihrem Programm getreu, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Energie und Entschieden“ 
heit vertreten und fern von aller Leidenschaft und Gehässigkeit, den rein sittlichen und für die 
Provinz einzig richtigen Standpunkt der Gleiehberechtigung beider Nationalitäten 


festgehalten. 


Ihre vorzüglichen Correspondenzen aus Berlin, die von anerkannt politischen Capa- 


citäten verfasst eine ebenso schlagende als lichtvolle Charakteristik der jeweiligen Situation bringen, 
ihre direkten Mittheilungen aus Russland und Polen, die durchaus objektiv gehalten nicht bloss 
nackte Daten wiedergeben, sondern den interessanten Entwickelungsprozess der Nachbarländer 
Kultur und Politik verfolgen, endlich und besonders die anerkannt redaktionelle Fähigkeit des in 
den weitesten Kreisen bekannten Redakteur Dr. Rudolph Gottschall haben der Zeitung aug 


über die engen Grenzen der Provinz hinaus Leser und Freunde erworben. 


Die Zeitung bringt 


die Börsen-Berichte aus Berlin und Stettin in Original- Depeschen noch 


an demselben Tage. 


Wichtige politische Neuigkeiten bringt sie in Extra- 


‚blättern. So ist in der Stadt und Provinz Posen die „Ostdeutsche Zeitung“ bereits ent- 4 
schieden das überwiegend gelesenste Blatt und finden somit Inserate durch 8 


dieselbe die weiteste Verbreitung. 


Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24% Sgr. — Inserate werden 
die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet. Bei öfteren Wiederholungen derselben wird @ 


ein angemessener Rabatt bewilligt. 
Posen, im Juni 1862. 


N Das conceſſionirte Auswanderungs⸗ Bureau von 


Louis Hanno & Co. . 
in Hamburg Bi 


Rittergutsbeſ. v. Bojanowski u. Rentier v. Unruh bietet Gelegenheit für Auswanderer direct 1 une * 
a. Glubezyn bei Krojanke, Kreis Flatow. Kaufl. Rotten⸗[ nach NewYork pr. Dampfſchiff Paſſage N 60 für Erwachſene, „r 30 für MT 
berg u. Lublinen a. Warſchau und Freiberg a. Elbing. — Segelſchiff — . 30 — 253 Mh: 24 — 
Schriftſetzer v. Hulenicz a. Culm. nach Quebec monailich 2 Mal — . 2 22 
BEE Here Nadike wird freundlichſt erſucht, nach Bona Francisca 5. Juli, 5. Oct, — , 28s ſ:3&Z ͤ — , 20 
arm nächſten Sonntag die zu Herrn nach Blumenau 5. Juli, 5. October — , 28 — — . 12— 
Magener's Beueſiz aufgeführten 6 nach Melbourne 1. Zuni 1. September — = 100 — — MN 50 — 7 
kleinen Stücke wieder zur Aufführung Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle N. 10 à Perſon Drauf⸗Geld franco 


an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


„DI ScHH VERSICHERUNGS - ZEITUNG 


erscheint bis auf Weiteres jeden Sonntag früh. Dieselbe hat sich die Aufgabe gestellt, nicht nur Fachmännern in sachgemässer Darstellung 
einen Ueberblick über alle in das Versicherungswesen einschlagender Ereignisse zu geben, sondern auch durch populäre Wiedergabe 
interessanter Fälle dem grösseren Publicum Einsicht in das für das Leben so wichtige Versicherungswesen zu versehaffen, damit ® 
sowohl die Gesellschaft kennen lernt, welchen es mit Zuversicht seine Interessen anvertrauen kann, wie auch die, welche es zu meiden ha" 
— Das Abonnement beträgt pro Quartal 1 Thlr., wofür es von unterzeichneter Expedition, sowie durch die Post und alle Buchhandlungen 
zu beziehen ist. Spezialagenten ist bei directer Bestellung das Abonnement um die Hälfte ermässigt. 
Expedition der „ Deutschen Versicherungs- Zeitung“. 
Berlin. Jägerstrasse 10. 


Berliner Börfe vom 30. Juni 1862. 


zu bringen. Mehrere Theaterbeſucher. 


4 


| 
ar 


IE 3. Br. Old. Zf. Br. Gld. 
Pr. Freiwillige Anleſhhe 44 | 101F | 101 . Sſtpreußiſche Pfandbrieſc 4 |, 99 | 98 Königsberger Privatbnn 4 , 9 
Staatd- Anleihe v. 18599. 5. [1088 | 108 Pommerſche do. . 31 92 si —— —— BE or ! : 
Staats- Anleihen v. 1850, 1852 1004 — do. d . . 4 11014 | 100% Hoſenſche a e — 41 

do. 1854, 55, 57 4 1018 101f Poſenſche N 4 | — 104 51 . ET 
o. v. 1889 . 4% 102 10 do. ꝶGSAS b 54 | 98} | 985 | Hreußiſche Bant-Anthell⸗Scheine .. 4 — 
do. v. 185858. 41 1015101 inn — | 984 Oeſterreich. Metallique s — 5 „ 
do. v. 1858. . 4 100 f 99 Weſtpreußiſche do. ee 3} | 88} | 87 do. nee 3 3 29 
Staatz Sue a 34 | 90% | 90 de. do. 1 — do. imten-Anleihe 4 82 sl | 
tämien« Anleihe v. 1855. 31 1224121 do. Waun: — | — [Ponnriſche Schatz⸗ Obligationen 5 95 
ſtpreußiſche Pfandbriefe 3 — | 888 Danziger Privatban 4 1021 — do. Gert. I- 4. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


